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WARUM SICH HEIZEN MIT BIOENERGIE LOHNT
MODERATE HOLZPREISE ERLAUBEN SICHERE INVESTITIONEN IN SAUBERE TECHNOLOGIEN

Die Energiewende vollzieht sich in Deutschland bisher vor allem im Stromsektor, wo die Erneuerbaren Ener-

gien einen Marktanteil von rund 30 Prozent erreicht haben. Im Wärmesektor, wo fast die Hälfte des deut-

schen Energieverbrauchs stattfindet, ist der Anteil Erneuerbarer Energien mit derzeit rund 12 Prozent dage-

gen bislang kaum gestiegen, und das obwohl mit Wärmepumpen, Solarthermie und Bioenergie verschiedene

ausgereifte Technologien zur Verfügung stehen, die stark zum Klimaschutz beitragen. Anders als Wärme-

pumpen und Solarthermie benötigen Holzheizungen einen Brennstoff. Nachdem die Preise für Mineralöl seit

Mitte 2014 stark fielen, sind die Verkäufe von Ölheizungen entgegen dem langfristigen Trend wieder gestie-

gen. Doch sparen Verbraucher wirklich, wenn sie in der aktuellen Niedrigpreisphase auf fossile Rohstoffe als

Brennstoff setzen? Dieses Hintergrundpapier beleuchtet die aktuelle Situation an den Märkten für fossile

Rohstoffe einerseits und Bioenergieträger andererseits. Die Bereitstellung von Heizenergie über Wärmenetze

mittels Kraft-Wärme-Kopplung bleibt wegen fehlender Vergleichbarkeit dabei unberücksichtigt.

1 WOZU BIOENERGIE IM WÄRMESEKTOR?

Der Wärmesektor wird wegen seines hohen Energiebedarfs

und seiner schlummernden Potenziale für den Ausbau Erneu-

erbarer Energien gern als der „schlafende Riese“ der Ener-

giewende bezeichnet. Rund die Hälfte des gesamten Endener-

gieverbrauchs in Deutschland entfällt auf den Wärmesektor.

Dabei sind die Privathaushalte mit einem Anteil von rund 46

Prozent die wichtigsten Abnehmer. Der hohe Bedarf ist zum

einen auf hohe Einsparpotenziale, bedingt durch schlechte

Dämmung zurückzuführen. Zum anderen sind viele Heizungs-

anlagen überaltert.

Ein umfassender Umstieg auf Erneuerbare Energien im Wär-

mesektor steht noch aus. Nur 12,2 Prozent des deutschen

Wärmebedarfs wurden 2014 durch Erneuerbare Energien ge-

deckt. Allein 10,7 Prozent waren dabei der Bioenergie insge-

samt zuzuschreiben. Mit diesem relativ geringen Anteil wur-

den durch die Bioenergie im Wärmesektor 31,2 Millionen Ton-

nen CO2-Äquivalente an Treibhausgasen vermieden. Das war

mehr als ein Fünftel des insgesamt durch Erneuerbare Ener-

gien vermiedenen Klimagasausstoßes. Das durch die Verbren-

nung der Bioenergieträger frei werdende Kohlendioxid wurde

zuvor durch die Pflanze aufgenommen. Die Nutzung ist daher

weitgehend klimaneutral.

AUF EINEN BLICK

 Die Nutzung der Holzenergie in modernen Heizungen

ist eine etablierte Technik, die sich in den vergange-

nen Jahren weiter verbessert hat. Ohne die Bioener-

gie würden die Erneuerbaren Energien nur 1,5 Pro-

zent zur Wärmebereitstellung in Deutschland beisteu-

ern - mit der Bioenergie sind es 12,2 Prozent.

 Holzheizungen schonen nicht nur die Umwelt, son-

dern auch den Geldbeutel. So lohnt sich z.B. der Kauf

einer Pelletheizung im Vergleich zu fossilen Energien

trotz der gesunkenen Ölpreise nach wie vor - für den

Klimaschutz und um langfristig Heizkosten zu sparen.

 Der Absatz von Holzheizungen war zuletzt rückläufig

- obwohl Fördergelder des Staates für den Umstieg

auf Erneuerbare Energien bereitstehen.
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Holz stellt traditionell das Gros der Wärmeenergie aus Bio-

energie. Es kann in vielerlei Arten zur Wärmegewinnung die-

nen, sei es als Scheitholz, als Hackschnitzel oder als Presslin-

ge aus Sägespänen, die als Pellets bekannt sind.

Energieträger aus Holz stammen in der Regel aus regionaler

Produktion. Das bedeutet: Die Wertschöpfung aus Logistik,

Ernte und Verarbeitung bleibt auch in der Region. Laut einer

Studie des Instituts für Ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW)

bewirkte die Nutzung von Holzbrennstoffen im Jahr 2012

Wertschöpfungseffekte in Höhe von über 1 Milliarde Euro
1
.

Mehr als drei Viertel dieser Summe entfallen der Studie zufol-

ge auf die kommunale Ebene. Zur Wertschöpfung gehören laut

der Definition des IÖW unter anderem Gewinne der Unterneh-

men, Einkommen durch Beschäftigung sowie Steuerzahlungen.

Doch nicht nur durch die Brennholzbereitstellung, auch im

Anlagenbau wird Wertschöpfung generiert. Laut einer Studie

im Auftrag des Bundeswirtschaftsministeriums sind in

Deutschland allein im Bereich der kleinen Biomasseanlagen

über 25.000 Menschen beschäftigt
2
.

2 WIE VIEL HOLZ NUTZEN WIR?

Der Wald hat in Deutschland viele Funktion: zur Erholung wie

auch für den Schutz von Klima und Artenvielfalt. Rund die

Hälfte des jährlichen Rohholzaufkommens fließt dem

Bundeslandwirtschaftsministerium zufolge in die Nutzung als

Bioenergie. Vor allem wird Bioenergie aus Reststoffen

gewonnen. So werden Holzpellets aus Sägespänen erzeugt,

die in den Sägewerken anfallen. Die Nutzung von Holz zur

energetischen Nutzung ist im langfristigen Trend zuletzt

spürbar gestiegen, doch verfügt Deutschland über reichlich

Reserven. Laut Erhebungen der im Herbst 2014

veröffentlichten Bundeswaldinventur hat sich der Holzvorrat

bundesweit auf 3,7 Milliarden Kubikmeter

erhöht, das sind sieben Prozent mehr als vor

10 Jahren. Das heißt: In den deutschen

Wäldern wächst weiterhin mehr Holz nach

als geerntet wird. Der Holzzuwachs pro Jahr

wird in der Bundeswaldinventur mit mehr als

121 Millionen Kubikmeter Holz pro Jahr

angegeben
3
. Das heißt: Pro Sekunde

kommen in den Wäldern 4 Kubikmeter Holz

hinzu, in der Fachsprache auch Festmeter

genannt. Zum Vergleich: Der durchschnittli-

che Brennstoffbedarf eines Jahres liegt für

ein modernes Einfamilienhaus nur wenig

höher: Bei Verwendung von trockenem Bu-

chenholz und bei 1.000 Volllaststunden für

eine 7-KW-Scheitholzheizung entsteht ein

Bedarf von etwa 4,3 Festmeter pro Jahr.

Außer der Nutzung von Wald- und Restholz

gibt es weitere Möglichkeiten zur Holznut-

zung, so durch den Anbau von schnell

wachsenden Hölzern auf landwirtschaftlichen Flächen auf so

genannten Kurzumtriebsplantagen (KUP). Auf ihnen können

z.B. Pappeln angebaut werden, die zur Produktion von

Holzhackschnitzeln dienen. Die Anbauflächen für KUP sind in

den vergangenen Jahren in Deutschland – ausgehend von

niedrigem Niveau, gestiegen. Diese Anbauform hat noch

großes Potenzial.

Noch Luft nach oben hat die Nutzung von Rest- und

Abfallstoffen aus Biomasse. In diesem Bereich rechnet das

Deutsche Biomasseforschungszentrum (DBFZ) mit einem

ungenutzten technischen Potenzial in Höhe von 30,9 Millionen

Tonnen Trockensubstanz (TS)
4

. Davon entfallen allein 38

Prozent auf Waldrestholz.

Diese Zahlen zeigen: Der nachwachsende Energieträger Holz

ist in Deutschland reichlich vorhanden. Zwar steht Holz schon

aufgrund der endlichen Flächen nicht unbegrenzt zur Verfü-

gung; doch können noch weitere Ressourcen erschlossen

werden, ohne Natur- und Umweltschutz zu gefährden.

3 VERLÄSSLICHE HOLZPREISE UND
VOLATILE ÖLMÄRKTE

Aufgrund des reichlichen Angebots sind die Preise für Holz-

energieträger weiterhin sehr attraktiv für die Betreiber von

Bioenergie-Heizungen. Umgerechnet in Heizöläquivalent lagen

die Preise für Hackschnitzel, wie auch für Pellets Mitte 2015

deutlich unter den Heizölpreisen – und das trotz des starken

Preisverfalls beim Erdöl. Die Preise für Holzenergieträger sind

im Langfristvergleich sehr moderat gestiegen. Hingegen hat

sich in Deutschland der Einfuhrpreis für Rohöl zwischen 2000

und 2014 verdoppelt. Zwar sind die Ölpreise seit Mitte 2014

zum Teil drastisch gesunken. Es ist aber nicht davon auszuge-
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hen, dass die niedrigen Ölpreise dauerhaft Bestand haben

werden. Auch Szenarien aus Wissenschaft und Politik rechnen

in der Perspektive wieder mit deutlich steigenden Preisen als

einer Variante, wie aus der Metaanalyse „Entwicklung der

Preise für fossile Brennstoffe“ der Agentur für Erneuerbare

Energien hervorgeht
5
. So veranschlagt das britische Energie-

ministerium den Ölpreis pro Fass in einem Hochpreis-

Szenario 2020 auf rund 137 $ (125 Euro) und 2030 auf

170 $ (155 Euro). Ebenfalls in einem Hochpreisszenario geht

die US-Energiebehörde EIA davon aus, dass die Energiepreise

bis 2020 auf 149 $ (136 Euro) und bis 2030 auf

194 $ (177 Euro) klettern. In anderen Szenarien wird von

deutlich geringeren Preissteigerungen ausgegan-

gen. Dies trägt der Volatilität der Märkte Rech-

nung. Denn traditionell sind de Preise für fossile

Energien sehr starken Schwankungen unterwor-

fen. Dies erschwert die Kalkulation für den Ver-

braucher. Trotzdem haben die momentan niedri-

gen Ölpreise aus der Kurzfristperspektive wieder

das Interesse an Öl zum Heizen erhöht.

Das aktuelle Preistief beim Erdöl hat mehrere

Ursachen. Die USA haben sich mit der forcierten

Nutzung des Fracking unabhängiger von Impor-

ten gemacht. Damit könnte es aber bald wieder

vorbei sein, wenn es im Zuge der aktuellen Preis-

delle zu einer Marktbereinigung kommt, was die

Preise wieder nach oben treiben könnte. Trotz

des Preisverfalls hat sich die Organisation Erdöl

exportierender Staaten (OPEC) bisher nicht auf

eine Absenkung der Fördermenge verständigen

können. Dies kann sich aber ändern. Senkt die

OPEC die Fördermenge, steigt der Preis. Investiti-

onen in neue, nur mit viel Aufwand zu erschließende Ölfelder

bleiben bei niedrigen Preisen aus. Diese ausbleibenden Inves-

titionen können dazu führen, dass künftig die Preise wieder

stärker klettern, wenn die Nachfrage steigt. Wie es in einer

Studie der Beratungsagentur Energy Comment heißt, erzeugt

die aktuelle Niedrigpreisphase am Ölmarkt umso größere

Preisrisiken, je länger sie andauert.
6

Wie aus einer Auswertung des Bundesverbandes der Deut-

schen Heizungsindustrie (BDH) hervorgeht, haben sich die

Marktanteile beim Absatz von Heizungen 2015 deutlich zu

Ungunsten der Erneuerbaren Energien verschoben. Sowohl

Wärmepumpen wie auch Heizlösungen auf Biomassebasis

verloren deutlich Marktanteile. Laut BDH-Prognose verringert

sich der Absatz von Holzheizungen 2015 auf nur noch 30.500

Stück, das sind 15 Prozent weniger als 2014. Um diesen Wert

soll auch der Absatz an Pelletkesseln gesunken sein, und zwar

auf 13.000 Stück. Der prozentual stärkste Rückgang wird bei

Hackschnitzelkesseln mit einem Minus von rund 30 Prozent

auf 3.500 Stück erwartet.

Die Marktentwicklung bis Frühherbst bestätigt die pessimisti-

sche Einschätzung. Denn von Januar bis September 2015 fiel

der Absatz an Biomassekesseln in Deutschland im Vergleich

zum entsprechenden Vorjahreszeitraum laut BDH-Angaben

um 18 Prozent auf 21.500 Stück. Damit schrumpfte der Anteil

der Holzheizungen am Gesamtmarkt gemessen an den Stück-

zahlen auf nur noch 4 Prozent. Dagegen setzten die Kessel-

bauer deutlich mehr Heizungen auf Basis fossiler Energie ab.

Besonders stark stieg der Absatz von Ölheizungen. Die Ver-

käufe von Öl-Niedertemperaturkesseln und Öl-Brenn-

werttechnik erhöhten sich laut BDH-Angaben jeweils um gut

30 Prozent auf 19.000 Stück beziehungsweise 43.000 Stück.

Voraussichtlich rund 11 Prozent aller 2015 verkauften Hei-

zungen arbeiten auf Basis des klimaschädlichen Energieträ-

gers Erdöl. Auf Erdgas entfallen weiterhin mehr als drei Vier-

tel am Absatz auf dem deutschen Heizungsmarkt. Weil Heiz-

kessel in den Kellern häufig bis zu 20 Jahre und länger stehen,

bedeuten diese Zahlen, dass der Umstieg auf Erneuerbare hier

über Jahre hinaus gehemmt wird.

Die Absatzdelle bei den Biomasseheizungen hat sich auch in

einer rückläufigen Förderung von Holzfeuerungen niederge-
Tiefe Absatzdelle bei Biomasse

Absatz von Holzheizungskesseln in Deutschland

2014 2015
1)

Scheitholz 15.500 14.000

Pellets 15.500 13.000

Hackschnitzel 5.000 3.500

Holzheizungen insg. 36.000 30.500

1)
Quelle: BDH, Stand: 12/2015, Prognose

http://www.forschungsradar.de/fileadmin/content/bilder/Vergleichsgrafiken/meta_brennstoffpreise_2015/AEE_Metaanalyse_Brennstoffpreise_okt15.pdf
http://www.forschungsradar.de/fileadmin/content/bilder/Vergleichsgrafiken/meta_brennstoffpreise_2015/AEE_Metaanalyse_Brennstoffpreise_okt15.pdf
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schlagen. So bewilligte das Bundesamt für Wirtschaft und

Ausfuhrkontrolle (BAFA) bis Ende November 2015 Zuschüsse

für Holzheizungen im Umfang von 38,2 Millionen Euro, hoch-

gerechnet auf das Gesamtjahr ergibt sich eine Summe von

knapp 42 Millionen Euro. Im Spitzenjahr 2013 waren mit 87

Millionen Euro Zuschüsse mit einem mehr als doppelt so ho-

hen Volumen bewilligt worden. Ausschlaggebend für die star-

ke Reduzierung ist der massive Rückgang der bewilligten För-

deranträge um knapp die Hälfte. Die Abwärtsbewegung beim

Absatz hielt zwar bis zum Frühherbst 2015 an. Immerhin lag

aber die Zahl der Anträge für Investitionszuschüsse des

Marktanreizprogramms im November mit 2.860 erstmals im

Jahr 2015 über dem entsprechenden Vorjahresniveau.

Erneuerbaren Energien werden im Wärmemarkt vom Staat

durch Investitionszuschüsse gefördert. Diese Zuschüsse er-

leichtern Verbrauchern den Umstieg auf Erneuerbare Ener-

gien. Seit April 2015 gelten verbesserte Förderbedingungen,

die verstärkte Anreize für Investitionen in Heizungen auf Basis

Erneuerbarer Energien setzen, darunter Biomasse-Lösungen.

Für Pelletkessel ohne Pufferspeicher beträgt die Förderung

seitdem mindestens 3.000 Euro, für Pelletkessel mit Puffer-

speicher 3.500 Euro. Ab Januar 2016 werden die Förderbedin-

gungen nochmals deutlich verbessert. Dann ist ein Zusatzbo-

nus von 20 Prozent der Förderung möglich. Außerdem wird

laut Mitteilung des BAFA ein einmaliger Investitionszuschuss

von 600 Euro für die notwendigen Maßnahmen zur Optimie-

rung der Energieeffizienz gewährt.

4 FÖRDERUNG FÜR FOSSILE ENERGIE MIT
SPUREN

Andererseits hat der Verkauf fossi-

ler Heizkessel Auftrieb erhalten,

und zwar nicht nur durch die nied-

rigen Ölpreise. Denn was oft ver-

gessen wird: Nicht nur für die Er-

neuerbaren Energien, sondern auch

für fossile Energien gibt es in

Deutschland Zuschüsse vom Bund

wie auch von einzelnen Ländern. So

gewährt die staatseigene KfW-Bank

für den Austausch alter Ölheizun-

gen durch neue fossile Kessel einen

Zuschuss. Bei einer Investitions-

summe von etwa 9.000 Euro wer-

den rund 900 Euro an Zuschuss

fällig, wenn eine Brennwertheizung

gekauft wird.

in den ersten drei Quartalen 2015

erteilte die staatseigene KfW-Bank

laut ihrem Förderreport für Öl-

Brennwertkessel im Förder-

schwerpunkt Wohnen Zusagen für

mehr als 10.000 Maßnahmen, davon knapp 8.600 Zuschüsse

für Öl-Brennwertkessel. Für den Ausbau Erneuerbarer Ener-

gien im Wärmemarkt ist solch eine Förderung eine große Bür-

de. Dies gilt umso mehr als die versteckten Kosten des Heizöls,

sprich ihre Umweltschäden, bei den heutigen Spielregeln an

den Märkten unter den Tisch fallen. Zu diesen versteckten

Kosten gehört der Raubbau an der Natur ebenso wie der Aus-

stoß von klimaschädlichen Treibhausgasen.

Verschärft wird die ungleiche Wettbewerbssituation zwischen

fossilen und Erneuerbaren Energien regional: So gewährt

Bayern als größtes Bundesland für den Austausch von Ölkes-

seln noch eine zusätzliche Förderung. Das Land hat ein eige-

nes Förderprogramm für den Heizungstausch aufgelegt, das

auch mit KfW-Förderung kombiniert werden kann. Für den

Austausch eines alten durch einen neuen Gas- oder Ölkessel

sind somit etwa 1.900 Euro an Subventionen möglich Wer in

eine fossile Heizung investiert muss aber auch wissen: Eine

neue Brennwerttherme ist zwar effizienter als ein alter Kessel,

ändert aber nichts an der Klimaschädlichkeit des fossilen

Energieverbrauchs.

5 MIT ANSCHAFFUNGS- UND
BRENNSTOFFKOSTEN KALKULIEREN

Lässt man staatliche Förderung für fossile Energien außer

Acht, so ist ein Pelletheizung deutlich günstiger als das Heizen

mit fossilen Energien. Wie oben stehende Grafik zeigt, ist eine

Investition in eine Pelletheizung langfristig schon für den

Geldbeutel vorteilhafter als der Kauf einer Öl- oder Gashei-

zung. Vorausgesetzt wurden in der Berechnung dafür künftig
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wieder relativ deutliche Preissteigerungen der fossilen Ener-

gieträger, und zwar in Höhe von 6 Prozent beim Erdöl und in

Höhe von 3,5 Prozent beim Erdgas pro Jahr. Bei den Pellets

wird auf Basis der Erfahrungen der Vergangenheit ein jährli-

ches Preisplus von 3 Prozent angenommen. In der Muster-

rechnung ergeben sich dadurch über 20 Jahre Betriebsdauer

Gesamtaufwendungen von gut 45.000 Euro für eine

Pelletsheizung, gegenüber je rund 51.000 Euro für eine Gas-

oder Öl-Brennwertheizung.

6 FAZIT

Der heimische Energieträger Holz ist nicht nur klimaschonend,

sondern auch günstig. Während die Brennstoffkosten für fos-

sile Rohstoffe erfahrungsgemäß stark schwanken, sind die

Holzpreise traditionell verlässlich, mit relativ geringen Preis-

schwankungen behaftet und günstig im Vergleich zu fossilen

Energien. Die etwas höheren Investitionskosten amortisieren

sich daher langfristig, wie eine Musterrechnung am Beispiel

von Pellets zeigt. Förderung für fossile Energieträger läuft

hingegen den Klimazielen Deutschlands zuwider. Ein Abbau

fossiler Subventionen wird auch von Expertengremien wie der

Internationalen Energie-Agentur (IEA) empfohlen. Der Absatz

von Holzheizungen war in Deutschland 2015 rückläufig. Es

deutet sich aber eine Kehrtwende an, wie sich aus der hohen

Zahl der bei der BAFA im November 2015 eingegangenen An-

träge auf Investitionszuschüsse schließen lässt. Zudem gelten

ab Januar 2016 nochmals verbesserte Förderbedingungen. Es

bestehen dadurch gute Aussichten, dass die Vorteile des Hei-

zens mit Holz ankommen: beim Verbraucher durch kosten-

günstige, umweltfreundliche Heiztechnik und in der Gesell-

schaft durch einen erheblichen Beitrag der Bioenergie zum

Klimaschutz.
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